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Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben mittelſt Aller-

höchſten Erlaſſes vom 4. Dezember 1899 dem
Komitee für die Freilegung des Königlichen
Schloſſes in Königsberg, O.-Pr., nach der
Schloßteichſeite die Genehmigung zu ertheilen
geruht, ſechs Geldlotterien zu veranſtalten
und die Looſe zum Preiſe von je 3 M. ein
ſchließlich der Reichsſtempelabgabe in der
ganzen Monarchie zu vertreiben.

Merſeburg, den 12. Juli 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Dem Superintendenten Wuttke in Lauch-

ſtädt iſt die Verwaltung des Kreisſchulauf-
ſichtsbezirks Lauchſtädt vom 1. Auguſt d

ab übertragen worden. (2015
Merſeburg, den 6. Juli 1900.

Königliche Regierung,
Abtheilung für Kirchen- und Schulweſen.

von Borſtell.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 14. Juli.

Endlich iſt eine amtliche Nachricht eingegangen,
daß die Europäer in Peking ermordet worden
ſind. Das Gemetzel hat am 6. d. Mts. ſtatt
gefunden. Damit läßt ſich die geſtrige Nach-
richt, daß noch am 5. ds. Mts. die Europäer
am Leben waren, ſehr gut in Einklangbringen. Wir haben ſogleich, als die Nachricht

von der Ermordung bekannt wurde, die An-
ſicht ausgeſprochen, daß ſie ſich wahrſcheinlich

beſtätigen würde.
Von Tientſin und Kiautſchou liegen heute

keine belangreichen Nachrichten vor. Man
hat allen Grund, mindeſtens die Lage der
europäiſchen Truppen in Tientſin für höchſt
bedenklich zu halten. Wenn wir ſchon vor
8 S ſchrieben, es erſcheine auffällig, de

2014)

und ruſſiſcher Truppen, ſo
man nichts höre von dem Nachſchieben japaniſcher

muß dieſer
Umſtand jetzt nachdem inzwiſchen wieder
mehrere Tage in's Land gegangen ſind,
doppelt auffällig erſcheinen, da der Seeweg
von der japaniſchen bis zur chineſiſchen Küſte
nur 12, Tage beträgt. Jn Tientſin ſelbſt
fehlt es an der rechten militäriſchen Organi-
ſation die Befehlshaber der verſchiedenen
europäiſchen Kontingente ſind nicht immer
einig unter einander.

Planmäßig mit ſeinen Rüſtungen geht
Deutſchland vor. Wir haben glücklicherweiſe
über ſo zahlreiche ausgebildete Mannſchaften
zu verfügen, daß der Abgang von 12 bis
15,000 Mann uns weiter nicht berührt. Die
Beſchaffung von Transportſchiffen ſcheint
keine Schwierigkeiten zu verurſachen, wenigſtens
hat man bisher Nichts davon gehört.

Die Lage wird in Deutſchland allgemein
ſehr ernſt aufgefaßt, das deutſche Volk in
ſeiner überwiegenden Mehrheit ſteht hinter
ſeinem Kaiſer. Eine unrühmliche Ausnahme
machen nur die Sozialdemokraten, die, wie
ſchon bei früheren Anläſſen, ihre Vaterlands-
loſigkeit offen zur Schau tragen.

Die Rechtfertigungsverſuche des chineſiſchen
Staatsrathes, als ſeien die Fremden für die
Unruhen verantwortlich zu machen, rufen
keinen guten Eindruck hervor.

Ein militäriſches Moment fällt in's Ge-
wicht: Die Treffſicherheit der chineſiſchen
Artillerie; die letztere hat im Laufe der letzten
fünf Jahre unter Anleitung europäiſcher
Offiziere viel gelernt, ſie verfügt über
Krupp'ſche Kanonen und ſo ſind die chine-
ſiſchen Truppen heute mit andern Augen an-
zuſehen, als bei Ausbruch der Feindſelig-
keiten; da glaubte man noch die minder-
werthigen Streitkräfte vor ſich zu haben, wie
ſie im letzten Kriege den Japanern gegen-
über getreten waren.

Wir verzeichnen für heute folgende Mel-
dungen:

Sonntag, den 15. Juli 1900. 140. Jahrgang.

London, 13.
News“ bringt ein amtliches Telegramm
aus Peking, das ſoeben in London einge-
angen iſt und ſagt, alle Fremden in Peking
eien am 6. Juli ermordet worden.

Brüſſel, 12. Juli. Trotz beſſerer
Depeſchen aus Peking herrſcht in hieſigen
Regierungskreiſen einepeſſimiſtiſche Stimmung.
Man ſieht eben einen langen, beſchwerlichen
Krieg voraus und fürchtet ſchließlich inter
nationale Komplikationen anläßlich
der Endregelung der chineſiſchen Frage.
Die Regierung erhielt Kenntniß vom Ab-
ſchluß des engliſch- japaniſchen Sonder-
vertrags bezüglich des Vorgehens Chinas.

Shanghai, 13. Juli. Hier iſt ein aus
chineſiſcher amtlicher Quelle ſtammender Be-
richt eingetroffen, welcher beſagt, daß die beiden
noch übrig gebliebenen Geſandtſchaften, die
engliſche und die ruſſiſche, am 6. Juli Abends
angegriffen wurden. Prinz Tuan führte das
Oberkommando und befehligte im Centrum.
Prinz Tſaiyin befehligte den rechten, Prinz
Yinlin den linken Flügel, während Prinz
Tſaiyn die Reſerven kommandirte. Der An-
griff begann mit Artillerie und der heftige
Kampf währte bis 7 Uhr morgens. Bis
dahin war die Zerſtörung beider Geſandt-
ſchaften vollendet. Alle Ausländer waren
todt und die Straßen um die Geſandtſchaften
voll Leichen von Ausländern und Chineſen.
Prinz Tſching und General Wangwengſhao
eilten, als ſie von dem Angriff hörten, mit
ihren Truppen den Ausländern zu Hilfe, ſie
waren aber in der Minderzahl und wurden
beſiegt. Sowohl Prinz Tſching als auch
Wangwengſhao wurden getödtet. Es heißt,
daß zwei Ausländer durch die Thore ent-
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kamen. Einer hatte eine tiefe Schwertwunde
am Kopfe. Prinz Tuan vertheilte zur Feier
des Sieges 100,000 Taels und große Mengen
Reis an die Boxer.

London, 13. Juli. Aus Tientſin
heute ein telegraphiſcher Bericht vor, der,

liegt
vom

„Central 4. Juli datirt, ein überaus klägliches Bild von dem
Zuſammenarbeiten der ſogenannten vereinigten
Kontingente entwirft; er beginnt mit den Worten:
„Eine homogene Armee von halber Stärke könnte
wirkſamer arbeiten, als die vereinigten Streitkräfte
hier es vermögen. Jhre Operationen ſind ungemein
behindert durch Mangel an Organiſation und ein-
heitlicher Leitung.“ Der Bericht geht ferner zu
folgender Schilderung über: Jedes Kontingent
handelt auf eigene Fauſt, jeder der einzelnen Ober-
befehlshaber hat unumſchränkte Gewalt über ſeine
Leute. Zwar finden täglich internationale Konferenzen
ſtatt, in denen die Anſichten der höchſten Offiziere
ausgetauſcht werden, allein es giebt keine Möglichkeit,
auch nur die Befolgung der Mehrheitswünſche durch-
zuſetzen, noch viel weniger kann der nominelle
Generaliſſimus Seymour ſeinen Befehlen Gehorſam
erzwingen. Seine Methode zu kommandiren iſt
deshalb die, an die Kollegen der anderen Nationen
Erſuchen zu richten, die manchmal befolgt werden
und manchmal nicht. Ein Konferenzbeſchluß der
Majorität, auf die Chineſenſtadt am 1. Juli einen
Angriff zu machen, um die von dort die Fremden-
niederlaſſungen bedrohende Artillerie unſchädlich zu
machen, konnte nicht durchgeführt werden, weil der
ruſſiſche Oberoffizier wegen Ermüdung ſeiner
Truppen Aufſchub verlangte. Jnzwiſchen aber
erhielten die Chineſen bedeutende Verſtärkungen und
ſomit fiel der ganze Plan. Auf ſolche und ähnliche
Weiſe haben die vereinigten Truppen in der Woche
vom 27. Juni bis 4. Juli 50 bis 60 Mann verloren,aber nichts erreicht, während die Chineſen gleichzeitig

große Vortheile errungen haben. Als Beiſpiel
ſpezieller Uneinigkeit unter den Nationalitäten
verzeichnet der Bericht zum Schluß das
Folgende: Die Deutſchen beſetzten die Kaiſer-
liche Univerſität und hißten die deutſche
Reichsflagge auf deren Gebäude. Die Leiter der
Univerſität ſind jedoch Amerikaner, und außerdem
ſollen dieſelben auch auf Haus und Grundſtück
der Univerſität beſondere Rechte haben. Der
amerikaniſche Konſul proteſtirte deshalb gegen die
deutſche Beſitzergreifung des Gebäudes. Jn
demſelben Zuſammenhang ſei noch folgende Meldung
des „Daily Expreß“ aus Shanghai erwähnt:
„Kapitän Balex vom engliſchen Kriegsſchiff „Aurora“
will deutlich geſehen haben daß die chineſiſchen
Artillerie-Operationen vor Tientſin durch einen
Ofſiszier in europäiſcher Kleidung geleitet wurden.
Die jüngſte Nachricht aus Tientſin iſt vom 8. Juli
datirt und beſagt, daß an dieſem Tage Japaner mit
überlegener Artillerie das ruſſiſche Kontingent
retteten, das beim Bahnhof von Chineſen hart
bedrängt wurde. Jn Schantung greift die Gährung
weiter um ſich. Die Telegraphenlinie von Schanghai

Meeres- und Schickſals-
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(49. Fortſetzung.)

Er führte ſeine Gäſte durch den unge-
dielten Vorſaal, wo die Seidenſchleppen unfrei-
willig die verſäumte Arbeit des Beſens auf
den nur ſtellenweiſe mit zerriſſenen Teppichen
bedeckten Gyps-Fußboden übernahmen. An-
gefacht durch den Luftzug, der durch die geöffnete
Thür eindrang, loderte die Flamme im Kamin
hell empor und beleuchtete die ehemals weiß
getünchten Wände, welche ſie im Verein mit
Staub und Jnſekten ſchwarzgrau gefärbt hatte.
Als der Wind die Thür zuſchlug, fiel eine
Ladung Kalk praſſelnd herab und brachte die
an der Wand hängenden Heiligen-Bilder und
Waffen, darunter die nationale Senſe,
wunden mit Lorbeerzweigen und mit weiß-
rothen Schleifen geſchmückt, in bedrohliches
Schwanken. Die Geſellſchaft erreichte jedoch
unverſehrt den Salon und ließ ſich in den
zum Theil ſehr wackligen Seſſeln nieder, deren
koſtbare Brokatüberzüge Flecken und Löcher
zeigten. Das Schnitzwerk an den Lehnen war
ſtellenweiſe abgebrochen und die eingelegten
Perlmutterſtückchen herausgefallen. Eine
Spinne bemühte ſich, eine Lücke im Rahmen
eines trüben Wandſpiegels, welcher durch das
Herauslöſen eines Säulenkapitäls entſtanden
war, mit ihrem feinen grauen Gewebe zu ver
ſchleiern.

um-

Ein ähnliches Bild der Verwahr-

loſung bot der Speiſeſaal, in welchen die Gäſte
in kurzer Zeit geführt wurden.

Zerriſſene Vorhänge, ungeputztes Silberzeug,
beſchädigte Vaſen und Aufſätze waren in
Menge vorhanden. Eine der ſchweren Silber-
ſchüſſeln ließ an einer ſchadhaften Stelle einen
Theil des Jnhaltes durchſickern. Es war nicht
zum Schaden des damaſtenen Tiſchtuchs, die
braune Flüſſigkeit verdeckte mitleidig einen Riß
in denſelben.

Die Geſellſchaft ſchien ſolche Uebelſtände
entweder nicht zu bemerken oder nicht unan-
genehm zu empfinden. Die heitere Stimmung
wuchs mit jeder Minute, und als der Cham-
pagner in den zum Theil geſprungenen Kelchen
ſchäumte und ſprudelte, ſprudelte auch die ausge-
laſſene Luſt und Fröhlichkeit von den Lippen der
Gäſte.

Unter dem Lärm hatte keiner bemerkt,
wie ſich eine Zigeunerbande in den anſtoßenden
Saal begeben hatte. Da erſchollen die erſten
Klänge einer wilden Muſik. Wie von einem
elektriſchen Schlage gerührt, ſprang alles auf
und eilte in den Tanzſaal.

„Wer war das bleiche Mädchen, welches
aus dem Dachfenſter ſah, als wir kamen?“
fragte ein ſchmucker junger Pole den Wirth
in der Sprache ſeines Landes.

„Es wird die Erzieherin meiner Kinder ge-
weſen ſein.“

„Eine Erzieherin Doch was ſchadet's?
Sie muß auch mittanzen, damit ſie rothe
Wangen bekommt, ich werde hinaufgehen
und ſie holen.“

„Es würde Dir nichts helfen, Freund

Soltyk, wir wollten ihr früher ſchon einmal
die Ehre erweiſen, aber ſie hat ſie abgelehnt.“

„Mich hat noch keine abgewieſen, die Er-
zieherin wird nicht die Erſte ſein, ich will
mit ihr tanzen!“

Mit einer raſchen Bewegung riß ſich der
junge Mann von der Hand des Wirthes,
welche ihn zurückzuhalten ſuchte, los und
ſtürmte die Treppe hinauf.

Er pochte heftig gegen die Thür des Dach-
zimmers, in welchem das junge Mädchen ſich
aufhielt. Auf ihr erſchrockenes Herein öffnete
er haſtig die Thür, trat auf ſie zu und küßte
ihr mit ritterlicher Grazie die Hand.

Sie erkannte in ihm den kühnen Reiter,
welcher ſie neulich ſo erſchreckt hatte, daß ſie
faſt im Moor verſunken wäre. Nachdem er
ſeinen Namen genannt und ſich in franzöſiſcher
Sprache wegen ſeines Ueberfalles entſchuldigt,
bot er ihr den Arm, um ſie hinunterzuführen.
Sie dankte höflich und ſagte, ſie tanze nicht.

„So jung und nicht tanzen
Er maß ſie mit ſeinen Blicken. Die

Trauer in den lieblichen Zügen des Mädchens
und der angefangene Brief, welcher vor ihr
auf dem Tiſche lag, machten den jungen
Mann ſtutzig und ein gutmüthiges Mitleid
ergriff ihn.

„Kommen Sie, es wird Jhnen gut thun,“
ſagte er in ſanftem Tone.

„Jch kann nicht.“
Der junge Mann dachte, daß es an den zier-

lichen Füßen nicht liegen könne, die ſie neu-
lich ſo leicht am Rande des Moores entlang 1

getragen, als er ſich plötzlich auf dem Pferde
genähert.

„Wenn Sie nicht tanzen, ſo tanze ich auch
nicht. Sie wollen nicht?“

Sie ſchüttelte mit dem Kopfe.
„Nun um einen einzigen Tanz,“ bat er

dringender.
Sie blieb bei ihrer Weigerung.
„So gehen Sie wenigſtens mit hinunter,

um dem Tanze zuzuſehen. Die Luſt wird
Jhnen dann ſchon kommen.“

Er verſuchte, ihre Hand in ſeinen Arm zu
ziehen, aber ſie entzog ihm dieſelbe raſch und
wich einige Schritte zurück. Jn das Mitleid
des jungen Mannes und das Verlangen, mit
dem jungen Mädchen zu tanzen, miſchte ſich
der Aerger darüber, daß er ſich dem Hausherrn
gegenüber ſeines Sieges zu früh gerühmt hatte.
Er beſchloß, nicht eher von der Stelle zu weichen,
als bis ſie ihm folgte.Dem Mädchen wurde ängſtlich zu Muthe

bei ſeinen Reden und glühenden Blicken. Wie
ſollte ſie ſich gegen den Eindringling wehren,
deſſen natürliche Keckheit durch den Genuß des
Weines geſteigert war.

„Jch danke Jhnen für Jhre Freundlichkeit,
aber da ich dieſelbe nicht annehmen kann, rathe
ich Jhnen, in den Saal zurückzukehren, man
wird Sie dort ſchon vermißt haben“.

„Jſt mir gleichgültig, ich vermiſſe die Ge-
ſellſchaft nicht und amüſire mich hier ausge-
zeichnet.“

Sollte ſie ſich noch deutlicher ausdrücken?
Plötzlich kam ihr ein glücklicher Gedanke.

(Fortſetzung folgt.)
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nach Tſchifu iſt in der Nähe von Wheiſien, von wo
die Zweiglinie nach Tſingtau abbiegt, unterbrochen.
Auf Peking ſollen vom Norden 30000 Ruſſen im
Anmarſch ſein.

Berlin, 13. Juli. Die aus engliſcher
Quelle ſtammende Nachricht von einem Zu-
ſammenſtoß deutſcher Truppen mit Borxern
bei Kiautſchou findet an amtlicher Stelle in
Berlin keine Beſtätigung. Auch über weitere
Verluſte unſerer Marinetruppen ſind keinerlei
Mittheilungen eingegangen. Bei unſerem
auswärtigen Amte iſt der chineſiſche Recht-
fertigungsverſuch nicht eingegangen. Die
engliſche Meldung, Freiherr von Ketteler habe
durch Rohheit gegen Chineſen ſeine Ermordung
provoziert, wird von zuſtändiger Stelle als
aus der Luft gegriffene Verdächtigung eines
pflichttreuen Mannes bezeichnet.

Kiel, 13. Juli. Die Marineverwaltung
wird für die Durchführung der Chinaexpe-
dition eine ſehr große Zahl großer Trans-
portdampfer von den Bremer und Hamburger
Geſellſchaften chartern müſſen. Von Ham-
burg aus wurde gemeldet, daß es ſich um
20 Ozeandampfer von zum Theil erheblicher
Größe handelt. Und dieſe Zahl erſcheint
keineswegs übertrieben. Da der Transport
der beiden kriegsſtarken Seebataillone von
2400 Mann zwei Dampfer erforderte, werden
für die Einſchiffung des über 10,000 Mann
ſtarken Expeditionskorps allein acht gleich
große Schiffe erforderlich. Dazu kommt eine
Unmenge von Material der verſchiedenſten
Art. Außerdem ſoll die Verproviantirung
ſämmtlicher Schiffe und Landmannſchaften
zum großen Theil von der Heimath aus er-
folgen. Und was eine Landmacht von 13,000
Mann und eine Flotte von über 20 Schiffen an
Lebensmitteln, Kleidungsſtücken und Munition
braucht, geht ſchon ins Große. Dazu kommt die
leidige Kohlenfrage. Unſere Schiffe brauchen
enorme Kohlenmaſſen. Da dieſe infolge der An-
ſammlung von Schiffen aller Staaten in Oſtaſien
knapp und infolgedeſſen theuer werden, wird
die Marineverwaltung wohl oder übel einen
umfangreichen Transport von Steinkohlen
veranlaſſen müſſen. Die Bahn- und Berg-
bauarbeiten in Shantung ſind ja leider noch
nicht ſoweit gefördert, daß es den Schiffen
möglich wäre, aus Tſingtau Kohlen in aus-
reichendem Maße zu beziehen. Der erſte
Dampfer mit Proviant und Ausrüſtungen
dürfte ſchon in reichlich acht Tagen die Heimath
verlaſſen.

Kiel, 13. Juli. Das Reichsmarineamt
traf umfangreiche Vorkehrungen zwecks fort-
laufenden Transports ausreichender Mengen
deutſcher Schiffskohlen für unſere Kriegs-
ſchiffe in Oſtaſien, es beauftragte eine Kieler
Rhederei, mit der Kohlenlieferung unverzüg-
lich zu beginnen. Der Transport erfolgt auf
großen Dampfern und Segelſchiffen.

Hamburg, 12. Juli. Die „Hamburg-
iſche Börſenhalle“ meldet heute, daß die
Hamburg-Amerika-Linie vier und der Nord-
deutſche Lloyd ſechs ihrer Dampfer an das
Reichsmarineamt verchartert haben zum Zwecke
der Ueberführung von 12000 Mann ſammt
der Munition und dem ſonſtigen Material
nach China.

London, 13. Juli. „Reuter's Bureau“
meldet aus Simla: Eine weitere Diviſion
hat Befehl erhalten, ſich zum Dienſte in
China bereit zu halten. Darunter befinden
ſich das Black-Watch-Regiment, das Shropſhire-
Regiment, die Jnniskilling-Füſiliere, die
ſchottiſchen Schützen, das 20. Jundſchab-
Regiment und das 6. Bengal-Jnfanterie-
Regiment.

London, 13. Juli. Die von der Re-
gierung der Vereinigten Staaten durch den
Geſandten in Waſhington an die Regierung
in Peking gerichtete Aufforderung, eine direkte
Nachricht von dem dortigen amerikaniſchen
Geſandten zu ermöglichen, hat bisher kein Er-
gebniß gehabt, und die Unionsregierung hat,
einer Waſhingtoner Depeſche der „Agentur
Laſſan“ zufolge, durch den Geſandten Wuting-
fang nach Peking notificiren laſſen, daß das
weitere Ausbleiben direkter Nachrichten von
den Amerikanern in der Hauptſtadt als
Schuld der chineſiſchen Regierung be-
trachtet und in Waſhington als feindſeliger
Akt aufgefaßt werden würde. Der Voll-
ſtändigkeit wegen ſei jedoch noch ein von
geſtern Vormittag datirtes Shanghaier „Daily
Mail“- Telegramm verzeichnet, welches eine
angeblich in amtlichen Kreiſen im Norden
circulirende Geſchichte wiedergiebt, wonach am
Abend des 6. Juli die beiden einzigen noch
ſtehenden Geſandtſchaften, die ruſſiſche und die
britiſche, unter dem perſönlichen Oberbefehl
des Prinzen Tuan angegriffen und trotz der
Vertheidigung des Prinzen Ching, der im
Kampfe gefallen ſein ſoll, überwältigt wurden.
Dem allgemeinen unter den Europäern an-
gerichteten Blutbade ſollen nur zwei Perſonen
durch eins der Stadtthore entronnen ſein,
eine mit einer ſchweren Kopfwunde. Daß der

Bürgerkrieg in Peking fortdauert, ſcheint ein
Edikt anzudeuten, welches in den erſten Juli-
tagen in Shanghai eintraf, die gefälſchten
Unterſchriften der Kaiſerin-Wittwe und des
Kaiſers trägt, aber in Wirklichkeit vom Prinzen
Tuan ausgeht und die großen Vicekönige zur
Ausrottung der Fremden auffordert.

Berlin, 13. Juli. Eine Sonderausgabe
des „Militär-Wochenblattes“ veröffentlicht die
Stellenbeſetzung für das oſtaſiatiſche
Expeditionskorps: Kommandeur: General
leutnant v. Leſſel. Chef des Generalſtabes
Oberſtleutnant Gründel, bisher beauftragt
mit der Wahrnehmung der Geſchäfte eines
Abtheilungschefs im Generalſtabe. Train-
kommandeur: Major de la Teraſſe, bisher
Kommandeur des 8. Trainbataillons. General-
arzt Dr. Kroſta bisher Korpsarzt des
4. Armeekorps. I. Oſt aſiatiſche Jnfan-
terie-Brigade. Kommandeur: General-
major Groß v. Schwarzkopff, bisher Kom-
mandeur der 33. Jnfanterie-Brigade. 1. Oſt-
aſiatiſches Jnfanterie Regiment.
Kommandeur Oberſt v. Normann, bisher
Kommandeur des Grenadier Regiments
„Königin Olga“ (1. Württemb.) Nr. 119.
Beim Stabe: Oberſtleutnant Graf v. Schlip-
penbach, bisher beim Stabe des großherzogl.
mecklenburg. Grenadier Regiments Nr. 89.
Bataillonskommandeure: Major Mühlenfels
vom Jnfanterie- Regiment Nr. 175, Major
Graham vom 4. Garde- Regiment z. F.,
Regimentsarzt: Dr. Felmy, vom 8. Thür.
Jnfanterie- Regiment Nr. 153. 2. Oſt aſia-
tiſches Jnfanterie- Regiment. Kom-
mandeur: Oberſtleutnant Pavel vom Grena-
dier- Regiment „König Friedrich Wilhelm I.“
(2. Oſtpreußiſches) Rr. 3. Beim Stabe:
Major Wyneken vom Jnfanterie Regiment
v. Manſtein (Schleswigſchen) Nr. 84. Batail-
lonskommandeure: Major v. Förſter vom
Jnfanterie Regiment „Prinz Friedrich Karl
von Preußen“ (8. Brandenburg.) Nr. 64,
Major v. Schönberg vom 6. Sächſ. Jn-
fanterie- Regiment „König Wilhelm I. von
Württemberg“ Nr. 105. Regimentsarzt Dr.
Käther vom Jnfanterie- Regiment „Herwarth
von Bittenfeld“ (1. Weſtf.) Nr. 13. II. Oſt-
aſiatiſche Jnfanterie-Brigade. Kom-
mandeur: Generalmajor v. Kettler, bisher
Kommandeur der 5. Jnfanterie Brigade.
3. Oſtaſiatiſches Jnfanterie Regi-
ment. Kommandeur: Oberſt Freiherr
v. Ledebur, bisher Kommandeur des 4. Thür.
Jnfanterie- Regiments Nr. 72. Beim Stabe:
Oberſtleutnant Petzel vom 2. Groß. Heſſ. Jn-
fanterie Regiment Nr. 116. Bataillons-
kommandeure: Major v. Haine vom 5. Weſtf.
Jnfanterie- Regiment Nr. 53, Major Mühl-
mann vom 3. Hannoverſchen Jnfanterie-
Regiment Nr. 79. Regimentsarzt: Dr. Duden
vom 1. Oberſchleſ. Jnfanterie- Regiment Nr. 22.
4. Oſt aſiatiſches Jnfanterie- Regiment
Kommandeur: Oberſt Hoffmeiſter, biisher.
Kommandeur des 7. Brandenb. Jnfanterie-
Regiments Nr. 60. Beim Stabe: Oberſt-
leutnant v. Wallmenich vom 1. Bayr. Jn-
fanterie- Regiment. Bataillons-Kommandeure:
Major Wichura vom Jnfanterie- Regiment
Nr. 143, Major Graf Montgelas vom bayr.
Generalſtabe. Regimentsarzt: Dr. Plagge
vom 2. Heſſ. Jnfanterie- Regiment Nr. 82.
Jedes Regiment hat 8 Hauptleute, 35 Offiziere.
Oſtaſiatiſches Reiterregiment. Kom-
mandeur: Oberſtleutnant v. Arnſtedt, bisher
Kommandeur des braunſchw. Huſaren-Re-
giments Nr. 17. Beim Stabe: Major
v. Reitzenſtein, bisher beim Stabe der 11.
Diviſion. Das Regiment hat 3 Coskadron-
führer, 16 Offiziere. Regimentsarzt: Dr.
Schmück vom 5. Rhein. Jnfanterie- Regiment
Nr. 65. Oſtaſiatiſches Feldartillerie-
Regiment. Kommandeur Major Hoffmann
vom Niederſchl. Feldartillerie- Regiment Nr. 5.
Abtheilungschefs: Major Quenſell vom 2.
Weſtf. Feldartillerie- Regiment Nr. 22, Major
Beckmann vom Feldartillerie- Regiment Nr. 63.
4 Batterieführer, 19 Offiziere. Regimentsarzt:
Dr. Mankiewitz vom 1. Hann. Feldartillerie-
Regiment Nr. 10. Oſtaſiatiſches Pionier-
Bataillon. Kommandeur: Major v. Reppert,
bisher Kommandeur des Pionier-Bataillons
Nr. 15. 2 Kompagnieführer, 10 Offiziere.
Dazu kommen eine Telegraphen-Abtheilung,
eine Eiſenbahnbau-Kompagnie, eine Sanitäts-
Kompagnie, Munitionskolonnen, Proviant-
kolonnen, 4 Feldlazarethe und Etappen-
formationen.

Berlin 13. Juli Der Staatsſekretär des
Reichspoſtamts v. Podbielsky hat eine Verfügung
erlaſſen, nach der in dem Briefverkehr mit den nach
China gehenden deutſchen Truppen eine allgemeine
Portofreiheit Platz greift. Der Poſtverkehr mit dem
nach Oſtaſien beſtimmten Truppentheil beſchränkt
ſich vorläufig auf den Briefverkehr. Das Marine-
Poſtbureau und die Marine-Schiffspoſten, die auch
andere Poſtſendungen befördern, befaſſen ſich
lediglich mit Sendungen für die Beſatzungen der
Kriegsſchiffe. Zur Begleitung der in Formation
begriffenen Brigade wird eine eigene Feldpoſt

gebildet. Für dieſe ſind 5 Beamte, 3 Unterbeamte
und 2 Poſtillone beſtimmt. Die Abtheilung ſoll ſich
am 24. Juli nach China einſchiffen.

Der Krieg in Südafrika.
London, 13. Juli. Feldmarſchall

Roberts telegraphirte aus Pretoria vom 12.
Juli: Die Buren machten geſtern einen ent-
ſchloſſenen Angriff auf unſere rechte Flanke
und ich bedauere, melden zu müſſen, daß es
ihnen gelang, ſich des Nitralsnek zu be-
mächtigen, welcher von einer Schwadron der
grauen Schotten, 2 Geſchützen und 5 Kom-
pagnien des Lincolnregiments beſetzt war.
Die Buren griffen bei Tagesanbruch mit
überlegenen Streitkräften an, nahmen die
Hügel, welche den Paß beherrſchen und eröff-
neten ein mörderiſches Gewehrfeuer auf die
kleine Beſatzung. Die Nitralsnek liegt etwa
18 Meilen von Prätoria auf der Ver-
bindungslinie mit Ruſtenburg. Der Kampf
dauerte den ganzen Tag über. Jch ſandte
Verſtärkungen, aber bevor dieſelben eintrafen,
war die Beſatzung geſchlagen. Die beiden
Geſchütze und ein großer Theil der ſchottiſchen
Schwadron fielen in die Hände des Feindes,
weil die Pferde der Unſerigen erſchöpft waren.
Außerdem machten die Buren 90 Gefangene
vom Lincolnregiment. Die Verluſtliſte liegt
mir noch nicht vor, doch fürchte ich, daß ſie
bedeutend iſt. Zu derſelben Zeit wurden
unſere Vorpoſten bei Derdepnort angegriffen.
Das 7. Garde-Dragoner- Regiment hielt mit
großer Geſchicklichkeit den Feind im Schach.
Jch zog darauf die Reſerven zurück und
würde vielleicht keine großen Verluſte gehabt
haben, wenn eine Abtheilung nicht Buren-
truppen, die in einem Gehölz verſteckt waren,
für unſere Mannſchaften gehalten hätte.
General Smith-Dorien hat den Buren
bei Krügersdorp ſtarke Verluſte beigebracht.
General Buller hat nach einem kurzen Ge-
fechte die Buren, welche die Bahnlinie bei
Paardekraal zerſtörten, zurückgeſchlagen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer ſetzte heute früh
um 8 Uhr bei ſchönſtem Wetter die Reiſe
von Bergen nach Aaleſund fort. An Bord
Alles wohl.

Ueber die Zuſammenſetzung des neuen
deutſchen Expeditionskorps nach China
wird der „Schleſ. Ztg.“ in Ergänzung der
bisherigen Mittheilungen noch geſchrieben
Von der Jnfanterie werden vier Regimenter
zu je zwei Bataillonen aufgeſtellt. Jedes
Bataillon wird vier Kompagnien zu je 203
Mann umfaſſen, ſo daß die Jnfanterie der
Brigade etwa 6500 Mann ſtark ſein wird.
Die Bataillone werden am 17. Juli auf den
größeren Truppenübungs- bezw. Schießplätzen
zuſammengezogen werden und dort einige
Zeit exerziren; über den Zeitpunkt ihrer Aus
reiſe nach China iſt eine Verfügung noch
nicht ergangen. An Kavallerie wird dem
deutſchen Expeditionskorps ein Regiment zu-
getheilt werden. Dieſes Regiment wird am
17. Juli in Potsdam formirt und bereits am
21. Juli mit einem Lloyddampfer nach Oſt-
aſien abgehen. Daß dieſes Reiter- Regiment
eher als die Jnfanterie nach China geſendet
wird, hat ſeinen Grund darin, daß ſich der
jetzt beſtehende Mangel an Kavallerie auf dem
Kampfgebiet am Peiho fortwährend in der
empfindlichſten Weiſe bemerkbar macht, indem
keinerlei Erkundigungsdienſt ausgeführt werden
kann. Mit Artillerie, Pionieren und Train
wird das Expeditionskorps 9000 Mann
ſtark ſein.

Das Kommando des oſtaſiatiſchen
Expeditionskorps formirt ſich in Berlin,
das I. oſtaſiat. Jnfant.- Regiment in Berlin,
Königsberg, Danzig und Poſen, das II. oſtaſiat.
Jnfant.- Regiment in Dresden, Breslau,
Magdeburg, Kaſſel und Frankfurt a. M.,
das III. oſtaſiat. Jnfant.- Regiment in Altona,
Hannover, Stettin, Münſter, Koblenz, Stuttgart,
das IV. oſtaſiat. Jnfant.- Regiment in Straß-
burg, Karlsruhe und Metz, das vſtaſiat.
Reiter- Regiment in Potsdam, das oſtaſia-
tiſche Feldartillerie Regiment in Jüter-
bog, das oſtaſiatiſche Pionier Bataillon
in Harburg, der Train in Spandau. Jedes
Jnfanterie- Regiment iſt 8 Kompagnien ſtark.

Jn Magdeburg formirt ſich?die 5. und
6. Kompagnie des II. Regiments (Kompagnie-
führer von Hartmann, bisher im 153. und.
von Freyhold, bisher im 92. Jnfanterie-
Regiment).

Wie die ſtatiſtiſche Aufſtellung ſämmt-
licher bekannt gewordener Verletzungen von
Menſchen in Preußen durch tollwuthkranke
Thiere ergeben hat, iſt in erfreulicher Weiſe
feſtzuſtellen, daß durch die mehr und mehr
populär gewordene Schutzimpfung nach Paſteur
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der Prozentſatz der Todesfälle von Gebiſſenen
an der Wuth erheblich heruntergegangen iſt.
So von 4,420 im Jahre 1898 auf 0,70
im Jahre 1900. Jnsbeſondere iſt die ſofortige
Schutzimpfung nach Biſſen durch tollwuthver-
dächtige Thiere anzuempfehlen, und davor zu
warnen, dieſe Schutzimpfung erſt noch von
dem Ergebniß der Obduktion des Thieres ab-
hängig zu machen.

Cokales.
Merſeburg, den 14. Juli 1900.

Einladung an Patrioten. Der
patriotiſche Verein für den Kreis Merſeburg
erläßt in dem Jnſeratentheil unſerer Zeitung
eine Einladung zu einer Verſammlung, zu
welcher auch Gäſte willkommen ſind, am
Mittwoch den 18. d. M. um 5 Uhr im Tivoli
zu Merſeburg. Man muß dieſem Verein
das Verdienſt laſſen, daß er faſt in jedem
Jahre den Abgeordneten der Ordnungs-
Parteien unſeres Wahlkreiſes den erwünſchten
Anlaß gewährt, über ihre Thätigkeit im Ab-
geordnetenhaus zu berichten, in auffallendem
Gegenſatz zu den Freunden des freiſinnigen
Abgeordneten Ritter, die noch niemals, ſoweit
unſere Kenntniß reicht, ſich dazu bequemt
haben, deſſen Wählern Gelegenheit zu geben,
einen Rechenſchaftsbericht aus ſeinem Munde
zu vernehmen, ſo daß hier und dort bereits
die Frage aufgetaucht iſt, ob wir überhaupt
einen Reichstagsabgeordneten haben? Die
Verſammlung am 18. d. M. verſpricht
übrigens intereſſant zu werden. Es wird
ſprechen der Herr Abgeordnete von Helldorff-
Zingſt über das Thema: „Der Mittelſtand
in Stadt und Land im Lichte der preußiſchen
Geſetzgebung der letzten Jahre“ und für den
durch eine Reiſe verhinderten Abgeordneten
Herrn Neubarth, der Reichstagsabgeordnete
Herr Dr. O. Arendt über: „Die Steigerung
des Zinsfußes“, ein Gegenſtand, welcher z.
Zt. das allgemeinſte Intereſſe beanſpruchen
dürfte.

Vaterländiſcher Frauenverein für
den Kreis Merſeburg. Wie aus dem
Anzeigentheile der vorliegenden Nummer er-
ſichtlich, wird die Gründung eines Vater-
ländiſchen Frauenvereins für den Kreis
Merſeburg geplant. Die Verſammlung, in
welcher die einſchlägigen Verhältniſſe beſprochen
werden ſollen, findet am Sonntag über acht
Tage, Nachmittags 5 Uhr, im Kreishausſaale
hierſelbſt ſtatt. Die Zeiten ſind ſchwer und
ernſt, und glauben wir, daß es weiterer
Worte nicht bedarf, um den Beitritt zu dem
Verein warm zu befürworten.

Kunſtausſtellung. Von dem Thüringer
Ausſtellungs-Verein zu Weimar ſind folgende
neue Bilder eingegangen: M. Merker „Sici-
lianiſche Landſchaft“ und „Auf dem Palatin
in Rom“, Agnes Hallier „Wieſe“ und
„Waldung“, Profeſſor Eugen Bracht „Das
Abſalomsmal im Kidronthal bei Jeruſalem“,
Emma Göerg „Herbſt Ernte“, H. Rink
„Stillleben“, und Carl Arnold „Verlaufen.“
Die prachtvollen Kunſt-Fayencen von Zſalnayin
Fünfkirchen ſind eingetroffen und in der
Sonderausſtellung aufgenommen. Dieſelben
ſind verkäuflich und deren Preiſe an der
Kaſſe zu erfahren.

Die Zeit der längſten Tage, an
denen uns die Sonne 16 Stunden und 29
Minuten lang ihre Lichtſtrahlen herabſandte,
iſt vorüber, und von Woche zu Woche ver
ſchwindet jetzt das Tagesgeſtirn um etliche
Minuten früher am Horizont. Jm Laufe des
Juli beträgt die Abnahme der Tageslänge
insgeſammt eine Stunde und 5 Minuten,
im Auguſt jedoch beträgt ſie ſchon eine Stunde
und 45 Minuten. Von Monat zu Monat
erfolgt die Abnahme dann in immer
ſchnellerem Tempo, bis am 21. Dezember
wieder der kürzeſte Tag erreicht iſt; die
Differenz zwiſchen dem längſten und dem
kürzeſten Tage beträgt bei uns etwa acht
Stunden und 40 Minuten.

Ueber das Trinken bei Ernte-
arbeiten giebt ein Arzt wieder folgende An-
deutungen, die beherzigenswerth erſcheinen:
Viele Landleute bekämpfen bei den Feld-
arbeiten den Durſt, um dadurch dem heftigen
Schwitzen vorzubeugen. Dies iſt aber ver-
werflich und kann unter Umſtänden zu ge-
fährlichen Krankheiten führen. Der Durſt iſt
als Mahnung zum Erſatze der dem Körper
verloren gegangenen Flüſſigkeiten anzuſehen,
und es treten bei Nichtbeachtung dieſer
Mahnung allmähliches Austrocknen der Ge
webe und ſchließlich der Sonnenſtich ein.
Abgeſehen von dieſen ſchlimmſten Folgen
leuchtet auch ein, daß durch den aus Mangel
an Flüſſigkeiten geſchwächten Stoffwechſel die
Körperernährung beeinträchtigt wird. Es iſt
daher nicht rathſam, den Durſt völlig zu
unterdrücken. Wenn man trinkt, trinke man

langſam und mäßig; zu empfehlen iſt kalter
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Kaffee und Waſſer mit Zitronenſaft.
wird dadurch der durch Waſſerzufuhr be-
wirkten Veränderung der Magenſäure in
rationeller Weiſe entgegengewirkt.

Witterungseinflüſſe. Die anhaltende
naſſe Witterung der letzten Wochen hat ihren
Abſchluß gefunden. Obwohl durch dieſelbe
mancherlei Schaden angerichtet worden iſt,
namentlich hinſichtlich der Heuernte, des
Lagerns der Getreidefelder und beſonders
auch des Aufplatzens des Obſtes, namentlich
der Kirſchen, ſo hat ſie doch auf die Vegetation
der Feldfrüchte derartig eingewirkt, daß alle
Hackfrüchte, namentlich in Hinſicht auf das
Kraut der Kartoffeln und die Blattroſetten
der Rüben, in ſtrotzender Fülle ſtehen. Dabei
ſcheinen ſich aber auch die Kartoffeln und die
Rüben gut zu entwickeln, denn erſtere zeigen
reichen Knollenanſatz, letztere auf vielen Feldern
ſchon eine bedeutende Wurzelſtärke. Vor
allem iſt nunmehr auch Wärme erforderlich,
um namentlich bei den Rüben den Zuckerſtoff
zu „kochen“, bei den Kartoffeln aber der
Knollenfäule vorzubeugen.

Konzert der 72er Kapelle. Geſtern
Abend fand im „Kaſino“ das Konzert der
Kapelle des 72. Jnfanterie- Regiments zum
Beſten eines auf dem Schlachtfelde von
Vionville zu errichtenden Denkmals ſtatt.
Der Beſuch war ein guter, die Darbietungen
im allgemeinen lobenswerth. Am beſten hat
uns die Ouverture zum „Oberon“ gefallen.
Das große Schlachtengemälde von Saro,
welches die Schlußnummer bildete, fand leb-
haften Beifall. Es wurden infolge ſtarken
Applauſes verſchiedene Märſche außerpro-
grammmäßig zugegeben. Die Kapelle hat dem
Publikum gefallen, ſie ſpielte mit Präziſion
und Sicherheit, wir wünſchen, daß auch der
materielle Erfolg ein zufriedenſtellender ge-
weſen iſt.

Sommer- Theater. (Eingeſandt.) Auf
die morgige Aufführung von „Mein Leopold“
ſei hiermit beſonders hingewieſen, ebenfalls
auf die Wiederholung des Volksſtückes „Der
Mutter Segen“. Für Dienſtag Abend iſt ein
Birch Pfeiffer-Abend angeſetzt, wo eines der
beſten Werke der Verfaſſerin, und zwar „Die
Grille“ zur Aufführung gelangt.

Provinz und Amgegend.
Gröbers, 12. Juli. Die beim Guts-

beſitzer Schaaf hier in Dienſt ſtehende neun-
zehnjährige Magd Marie Meißner erhielt
hier beim Dreſchen von einer Frau, angeblich
aus Unvorſichtigkeit, mit dem Dreſchflegel
einen Schlag gegen den Kopf, ſo daß ſie
bewußtlos zu Boden ſank und längere Zeit
in dieſem Zuſtande verharrte. Geſtern
begab ſich das Mädchen nach Halle in die
Klinik, wo eine erhebliche Verletzung feſt-

J geſtellt wurde, ſo daß das Mädchen Auf-
nahme finden mußte.

Leißling, 12. Juli. Der von auswärts
heimkehrende Reſtaurateur Matte von hier
fand auf dem Bahndamme der ſog. Winter-
leite in den erſten Morgenſtunden einen an-
geſchoſſenen Rehbock.

Naumburg, 13. Juli. Geſtern Nach-
mittag ertrank in Grochlitz beim Baden die
12jährige Tochter des Briefträgers Franke.
Das Kind hatte nach vollendetem Bade ſich
noch in der Nähe des Waſſers aufgehalten,
war durch eigene Unvorſichtigkeit hineinge-
fallen und fortgeriſſen worden, ehe die herbei-
eilende Hilfe es retten konnte. Heute früh
war die Leiche noch nicht gefunden.

Jeitz, 12. Juli. Geſtern war die
Schwiegermutter des Schloßaufſehers Deutſch-
bein hier zum Markttag und nahm das
ſiesenjährige Töchterchen mit nach Böglitz,
damit es ſich dort erholen und die Ferien
dort verleben ſollte. Am Nachmittag fiel
das Kind, da alle mit der Heuernte beſchäftigt
waren, in das im Hofe befindliche Waſſerloch
und ertrank.

Magdeburg, 13. Juli. Von der
Maſchine des Güterzuges 3040, der in der
Richtung Magdeburg--Oebisfelde fuhr, explo-
dirte bei Meitzendorf mit furchtbarem Krach
der Keſſel. Führer und Heizer des Zuges
wurden ſchwer verwundet. Die Lokomotive
und drei Wagen entgleiſten, das Dach eines
nahen Lagerſchuppens wurde vollſtändig ab-
geriſſen.

Gerichtszeitung.
Schkeuditz, 13. Juli. Vom hieſigen Schöffen-

gericht war am 31. Mai d. J. die Ehefrau des
Kohlenhändlers Ohme wegen Betruges in 2 Fällen
zu 30 Mk. Geldſtrafe oder 10 Tagen Gefängniß ver-
urtheilt worden, wogegen von der Angeklagten Be
rufung eingelegt wurde, desgleichen aber auch vom
Staatsanwalt. Vor der Strafkammer zu Halle
wurde dieſer Tage in der Berufungsſache verhandelt,
und erkannte der Gerichtshof, nachdem der Staats-
anwalt die behördliche Berufung zurückgezogen, auf
Verwerfung der Berufung der Angeklagten.

Kleines Feuilleton.
Von der Hochzeit in Gmunden be-

richtet die Wiener „Nr. Fr. Pr.“ noch
Folgendes: Das Bild, das die Geſellſchaft
bot, war ein ungemein buntes, maleriſches;
die Damen waren alle in hellen, reichen
Toiletten mit Hüten gekommen, und überaus
mannigfaltig waren die Uniformen und
Trachten, die ſich da zuſammengefunden hatten.
Man ſah neben den öſterreichiſchungariſchen
Uniformen die rothen Röcke der däniſchen
Offiziere, die blauen Uniformen der Badenſer,
die weißen Röcke der Offiziers-Deputationen
des Garde du CorpsRegiments, bei welchem

Tracht der Angehörigen der hannover'ſchen
Ritterſchaft. Die Zeremonie war ſehr
ſtimmungsvoll, feierlich klang der von Orgel-
klängen begleitete Geſang junger Damen
vom Chor, und wirkungsvoll war die Rede
des Geiſtlichen Senior Koch, welcher er den
Vers „Seid fröhlich im Hoffen, geduldig in
Trübſal, haltet an im Gebet“ zu Grunde
gelegt hatte. Er wies unter Anderm darauf
hin, der feierliche Akt erhalte durch die An-
weſenheit des Kaiſers eine beſondere
Weihe, der Monarch habe durch ſein Er-
ſcheinen dem Hauſe Cumberland einen
Beweis ſeiner Theilnahme gegeben. Zum
Schluſſe richtete er die üblichen Fragen an
das Brautpaar. Zum Bräutigam gewendet,
ſagte er: „Willſt Du, Max, Prinz und
Markgraf von Baden und Herzog von
Zähringen, die Prinzeſſin Marie Louiſe
zu Deiner Gattin nehmen und ihr treu zur
Seite ſtehen unter allen Umſtänden, in allen
Lagen des Lebens, ſie möge ärmer oder
reicher ſein, krank oder geſund, willſt Du ſie
pflegen, ſie lieben, hiermit frage ich Dich und
antworte vor dieſen hohen Zeugen mit einem
Ja.“ Die Braut ſprach der Geiſtliche mit
folgenden Worten an: Prinzeſſin Marie
Louiſe, Herzogin zu Braunſchweig und Lüne-
burg. Nach Schluß der Zeremonie eilte Prinz
Max auf ſeine Mutter zu und küßte ſie auf
die Wangen, die Prinzeſſin hielt hierbei ihren
Sohn feſt umſchlungen. Auch die Herzogin
von Cumberland und ihre Tochter umarmten
einander. Der Kaiſer gratulirte zunächſt der
Königin von Hannover und küßte ihr die
Hand. Dann trat das neuvermählte Paar
auf ihn zu, und Prinzeſſin Marie Luiſe
wollte dem Kaiſer die Hand küſſen,
der Monarch wehrte aber lächelnd ab und
drückte der Prinzeſſin und ihrem Gemahl die
Hand. Nun umdrängten die übrigen Hoch-
zeitsgäſte das junge Paar und beglückwünſchten
es; die Brautjungfern ordneten dann eifrig,
die Schleppe der Prinzeſſin Marie Louiſe
und die Geſellſchaft, voran der Kaiſer mit
der Königin von Hannover, verließ die Kirche.
Eine halbe Stunde ſpäter fand im Kurhauſe
das Dejeuner ſtatt. Jm großen Saal war
die Fürſtentafel, im anſtoßenden die Marſchalls-
tafel gedeckt. Bei der Fürſtentafel, welche
den prachtvollen ſilbernen Tafelſchmuck des
Hauſes Cumberland trug, toagſtirte der Kaiſer,
der zwiſchen der Königin von Hannover
und der Prinzeſſin Wilhelm von Baden ſaß,
in beſonders warmen Worten auf das neu-
vermählte Paar. Prinz Max erwiderte den
Trinkſpruch für ſich und die Prinzeſſin. Bei
der Marſchallstafel hielt Geheimer Rath
Freiherr v. d. Wenſe den Toaſt auf das
junge Paar.

trocken, windig.

ſich der Kommandant der Wiener militär-
asronautiſchen Abtheilung, Hauptmann Hinter-
ſtoißer, der zur Zeit des Flugverſuches mit
dem Zeppelinſchen Luftſchiff an Ort und
Stelle geweilt hat, u. a. wie folgt geäußert:
„Meine perſönlichen Wahrnehmungen haben
die ſkeptiſche Anſicht, die ich mir ſchon vor
her gebildet hatte, nicht zu erſchüttern vermocht.
Das Reſultat des Auffluges hat mir viel-
mehr den Beweis erbracht, daß das Problem
des willkürlichen Luftfluges auf dieſem Wege
kaum zu löſen ſein wird. Jch reſumire meine
Anſicht über den Zeppelinſchen Verſuch dahin,
daß ein Ballon niemals lenkbar gemacht
werden kann, wobei natürlich von Windſtille
abzuſehen iſt. Die Löſung des Problems
liegt anderswo, dieſelbe iſt auf dem Gebiete
des dynamiſchen Fluges zu ſuchen.

Die ſchnellſte Fahrt nach Amerika.
Aus Hamburg wird geſchrieben: Der geſtern
Vormittag in New York eingetroffene Schnell
dampfer „Deutſchland“ hat ſchon auf ſeiner
erſten Reiſe den Rekord der ſchnellſten Fahrt,
welche jemals nach New York ausgeführt iſt,
errungen. Die Leiſtungen des Schiffes auf
dieſer Erſtlingsreiſe übertreffen um mehr als
einen Kugten pro Stunde die Leiſtungen des
nächſter Deutſchland“ ſchnellſten Schiffes,
des Dampfers „Kaiſer Wilhelm der Große.“
Die Durchſchnittsfahrt bezifferte ſich, obwohl
einige Male Aufenthalt durch Nebel und
kleine Maſchinenſtörungen entſtanden, auf
22,42 Knoten pro Stunde. Nach den Er-
fahrungen, welche bei allen auf der Werft
des Stettiner „Vulkan“ erbauten Schiffen
gemacht worden ſind, dürfte ſich die Ge-
ſchwindigkeit des Dampfers bei künftigen
Reiſen noch ſehr erheblich erhöhen. Bei dem
„Kaiſer Wilhelm der Große“ hat dieſe mit
der Zeit erzielte Geſchwindigkeitserhöhung
erheblich mehr als einen Knoten pro Stunde
betragen.

Vermiſchtes.
Aus Thüringen, 11. Juli. Geſtern, als am

5 jährigen Gedächtnißtage des großen Brandes in
Brotterode, iſt die neue auf einer Anhöhe über
dem Orte ſtehende Kirche in feierlicher Weiſe ihrer
Beſtimmung übergeben worden. Jn Gegenwart
des Regierungspräſidenten Frhrn. Trott zu Solz
aus Kaſſel vollzog Generalſuperintendent Werner
aus Kaſſel die Einweihung. Die Kirche iſt mit
einem Koſtenaufwand von 136000 M. erbaut worden,
wovon 74000 M. durch die Verſicherung der ab
gebrannten Kirche gedeckt ſind, 34000 M. entfallen
auf ein Gnadengeſchenk des Königs von Preußen.
Die Abendmahlskanne, Altar- und Kanzelbibel ſind
von der Kaiſerin.

Wetterbericht des Kreisblattes.
15. Juli. Wolkig, lebhafter Wind, ziemlich lühl,

Regenfälle.
16. Juli. Wolkig, ſteigende Temperatur, meiſt

m

Obſtverpachtung
der Oberförſterei Schkeuditz

Am Mittwoch, d. 13. Juli er.,
Vormittags 3 Uhr, ſoll im
„Sächſiſchen Hofe“ zu Merſeburg
(Neumarkt) die diesjährige Obſt-
nutzung des Schutzbezirks Merſe
burg öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.
z Schkeuditz, den 11. Juli 1900.

Gegründet
1855.

Prinz Max a. J. s. geführt wird, die rothe

Magdeburger Vermögen d. 6Ges.
50 Mill. Mark.Lebens-Versicherungs-besellschaft

leiſtet für bei ihr verſicherte Staats-,
beamte Dienſtkautionen zu günſtigſten Bedingungen.

Vertreter für Merſeburg Herr Kaufm. Carl Stürzebecher.

Kommunal- und Privat-

Ueber das Zeppelinſche Luftſchiff hat

rehe e t c Technikume
Stadtsulza i. Th.

Handwerksmeiſter, Maſchinen und

1988) Königl. Oberförſterei.
Der diesjährige

Pflaumen Anhang
der Gemeinde Trebnitz, ſoll

Mittwoch, d. 13. d. M.,
Nachm. 6 Uhr,

im Hoyer'ſchen Gaſthauſe öffent-
lich verpachtet werden. (1981

Bedingungen vor dem Termin.
Trebnitz, d. 11. Juli 1900.

Der Gemeindevorſtand
Halle a. S., den 14. Juli 1900.

Bericht über Heu und Stroh, mitgetheilt
von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg, und zwar bei Partieen
frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei
Hof hier.

Roggen -Langſtroh (Handdruſch)
bei Partieen M. 2,00, in einzelnen Fuhren
M. 2,25.

Maſchinenſtroh bei Partieen:
Roggenſtroh M. 1,00, Weizenſtroh M. 0,90
in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh M. 1,25,
Weizenſtroh M. 1,10

Wieſenheu bei Partieen: altes
altes hieſiges ode rThüringer, beſte Sorten

nene e
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Magdeburg Buckau.
Zedeutendste Locomobilfabrik

Deutsenlanàds.

J uG oceomohilen

von 4 bis 200 Fferdekraft,

sparsarnste S
Zetriebsmaschinen

für Jndustrie und Landwirthechaft. I
h Dampfmasehinen, aus ziehbare Röuren-Dampfkessel, S
e Eentrifugalpumpen, Dresehmaschinen bester Susteme.

eilen.

Das Angeln bezw. Fiſchefangen
im Gotthardtsteiche ſelbſt, ſowie
in den, in das Pachtgebiet deſſelben
fallenden Zu und Abflüſſe, wird
hiermit ſtreng verboten. Dem-
jenigen, der mir unberechtigte Angler
und Fiſchfänger anzeigt, ſichere ich
für jeden einzelnen Fall eine Be-
lohnung von 3 Mark zu. Für

S Kinder mache ich die Eltern der-
ſelben verantwortlich. (2016

8 Dammmühle. C. Kkürhbitz.

Stahl
m
W

v

3

M. 3,50-—3,75, minderwerthige Sorten
M. 2,50--3,00, in einzelnen Fuhren:
hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten
M. 4,00, minderwerthige Sorten M.

Kleeheu neues in einzelnen Fuhren:
erſter Schnitt, beſte Sorten M. 3,00.

Torfſtreu in 200 Ctr.Ladungen frei
Bahn hier M. 1,10, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,50.

Häckſel, geſund u. trocken, bei
Partien frei Bahn hier M. 1,75, im
Einzelnen vom Lager hier M. 2,25.

vermittelt

Haus-, Betriebs- und Berufs-
Haftpflicht-Verſicherungen

(343

Paul Thiele Merseburg.

Geldschränke,
feuer-, ſturz- u diebesſichere Fabrikate

erſten Ranges (255
J. C. Petzold,

Geldſchrankfabrik Magdeburg.
Preiſe außerordentlich billig.

II

Zu den jetzt begonnenen Neubauten

der Firma Schimmel C Co. in
Großmiltitz, Bahnſtrecke Leipzig-
Corbetha werden tüchtige Maurer
in dauernde Arbeit geſucht. Zu
melden am Bahnhof Miltitz bei
Markranſtädt. (2013Baumeiſter H. Br. Oehlschlegel.

Verheir. Tagelöhner
aus der Landwirthſchaft können
Arbeit und Wohnung erhalten.

Oekonomie- Verwaltung
der Leipz. Westend-Bau-
gesellschaft, L.-Lindenau.

Kleinbahnſchule (2 Sem.)
Programme frei durch

2000) die Direktion.
Technikum Lemgo in Lippe.

Bauschule 4 Halbj., Landbau-Faechsehule
2—3 Halbj., Beginn 30. Okt. Vorunterr 2. Okt.

TischlersehulesHalbj., Zieglerschule 3Halbj.,
Beg. 15. Nov. Heizersehule 4--6 Webn. Beg.

3. Jan. Vorbildung: nur Besueh der Volks-
schule u. 1j. prakt. Beschäft. Progr. Kkostfrei.

-„ZSF T 7T7T7-7-ſTp[T-T-T--DZ
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ev cFr. h. Stephan.
Hochfeine echte Makrelen

(allerfeinſte Delikateſſe)
ſind wieder eingetroffen. (2004

20000 Rote Betten
wurden verſ., ein Beweis, wie beliebt
m. Betten ſind. Ober-, Unterbett
u. Kiſſen 121 prachtv. Hotelbetten
nur 171,, Herrſchafts-Betten, 22
M. Preisliste gratis. Nichtpaſ
zahle vollen Betrag retour.
A. Kirschbersg. Leipzig, Blücherſtrl2

Schöne freundliche

W Gmit kl. Garten zum Preiſe von
360 M. an ruhigen Miether per
ſofort oder Oktober zu vermiethen.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl. (1977

Erste Etage,
Weißenfelſer Straße 3, iſt zu
vermiethen. Näheres Markt 31
im Comtoir. (1766

schöhne Wohnung
360 M., 3 große Zimmer, Kammer
u. Zubehör, Gartenantheil ſofort oder
ſpäter z. bezieh. Clobigkauerſtr. 20.

f.

e
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a J c centNummer 163. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 15. Juli.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 18. d. M., Nachm. 5 Uhr,
findet im großen Saale des „Tivoli“ zu Merſeburg eine

Werdes patriotiſchen Perrins für den Kreis Merſeburg
ſtatt, zu welcher alle Vereinsmitglieder, ſowie alle Freunde und Gönner
unſerer Beſtrebungen hiermit höflichſt eingeladen werden.

1

2

Tages Ordnung:
Begrüßung durch den Vorſitzenden.
Vortrag des Herrn Landtags- Abgeordneten von Ielldortff-Zingst
über: „Der Mittelſtand in Stadt u. Land im Lichte der Preußiſchen
Geſetzgebung der letzten Jahre.“

„Die Steigerung des Zinsfuſzes“.
Beſprechung.

Der ſtellvertretende Vorſitzende
des patriotiſchen Vereins für den Kreis Merſeburg.

Graf Hohenthal.

Vortrag des Herrn Reichstags- Abgeordneten Dr. Otto Arendt über:

(2008

h

S Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

dtrch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf.
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen,
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'sche Aräuter-Wein.

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet. und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Nenschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Krüäuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die NVeub ildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer-
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.

o und deren unangenehme Folgen, wieStuhlver ſtopfung hen Kopfſcmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blnut-
mangel, Entkräftung ſind meiſt die Folge ſchlechter

t U Verdauung mangelhafterBlutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. o Kräuter
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
r Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Danfkſchreiben beweiſen dies.
VEräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1'25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln., Schafstädt. Teutschen-
thal, Querkurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

J Hubert Ullrich'ſchen u Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0. Glycerin 100,0, Rothwein 240,0,
Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Manug 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 10,0.

Dieſe Beſtandtheile miſche man (1439

für Braut- und Gesellschaftskleider
Schwarz, weiss und farbig, von M. 0.90 M. 16. 50 p. Mtr.
Denkbar gröeste Auswahl. Proben bel Angabe des Ge-

wünschten umgehend und franco,
Seidenhaus Michels g Cie-

Hoflieferanten Ihrer Maj. d. Königin- Mutter d. Niedert.
vorm. FREUND S THIELE, Ceipxig, Markt 13. l

Merſeburg, den 11. Juli 1900.
Die erſchütternden Nachrichten, welche über die Greuelthaten, denen

unſere Landsleute und Glaubensgenoſſen in China zum Opfer gefallen
ſind, zu uns dringen, bewegen die Herzen unſeres Volkes auf das Schmerz-
lichſte. Während unſere braven Seeleute und Truppen auf den Befehl
unſeres geliebten Kaiſers ausziehen, um die brutale Unbill, welche unſeren
Brüdern und Schweſtern im fernen Oſten und damit dem ganzen Volke
angethan iſt, zu ſühnen, gilt es für die Heimbleibenden, Herzen und
Hände zu öffnen, um das über die Familien der Ermordeten gekommene
namenloſe Elend zu lindern, die Thränen der Angehörigen zu trocknen
und die Beſchwerden zu erleichtern, denen unſere kampfesmuthigen
Matroſen und Soldaten bei der Erfüllung ihrer großen Aufgabe ausgeſetzt
ſind. Es liegt insbeſondere den vaterländiſchen Frauenvereinen, deren
ſchöner Beruf es iſt, der Noth, wo ſie ſich zeigt, zu wehren, ob, bei
Zeiten Mittel für dieſen Zweck herbeizuſchaffen, und nicht müde zu werden
in der Arbeit für die fernen Kämpfer und Dulder.

begleiten, ſie ſollen auchſoll ſie
Nicht nur unſer Gebet

thatkräftige Beweiſe der warmen
Theilnahme empfangen, welche in allen Schichten des Volkes ſich regt.
Deshalb richten wir an die unſerem Verbande angehörigen Vereine,
aber auch darüber hinaus an alle Bewohner unſerer Provinz die freundliche
und dringende Bitte, uns durch reichliche Gaben bei dem Werke zu unter-
ſtützen, welches wir treiben wollen, eingedenk des göttlichen Gebotes:
„Liebet die Brüder!“
Der Provinzialverband der Vaterländiſchen Frauenvbereine

der Provinz Sachſen.
Sophie von Boetticher.

Bezugnehmend auf vorſtehenden Aufruf empfinden die Unterzeichneten
es ſchmerzlich als einen Mangel, daß die Organiſation des Vaterländiſchen
Frauenvereins im Kreiſe Merſeburg bisher nur theilweiſe und nicht einheitlich
in's Leben getreten iſt. Es gilt jetzt mit allen Kräften mit die Noth zu
lindern, welche über viele Familien vielleicht auch in unſerem Kreiſe
yereinbrechen wird und thatkräftige Beweiſe der Theilnahme für unſere
Krieger im fernen Oſten zu geben.

Es iſt nicht unſere Abſicht, die im Kreiſe beſtehenden Vereine in ihrem
Wirken zu ſtören, es liegt uns daran, alle Freundinnen der Sache des
rothen Kreuzes zu dem patriotiſchen Werke zuſammenzufaſſen.

Wir bitten deshalb alle diejenigen, welche mit uns die Gründung
eines Vaterländiſchen Frauenvereins für den Kreis Merſeburg, mit Aus-
nahme der Stadt Merſeburg, betreiben wollen, ſich

am Sonntag, den 22. Juli er., Nachmittags 5 Uhr,
im Kreishausſaale hierſelbſt einfinden zu wollen.

Merſeburg, den 14. Juli 1900.
Frau Amtsvorſteher Bock- Kleinſchkorlopp Frau Bergrath Fürer-
Dürrenberg Frau Gräfin d'Haussonville- Merſeburg Frau
von Helldortff-Runſtedt Frau Gräfin Hohenthal-Dölkau Frau
Bürgermeiſter Kern- Lauchſtädt Fräulein Koch-Wehlitz Frau
Bürgermeiſter Lenze-Lützen Frau Amtsvorſteher NVeubarth-Wünſchen-
dorf Frau Ortsrichter Niele-Starſiedel Frau Peltz-Modelwitz
Frau Bürgermeiſter Schrader-Schafſtedt Frau Bürgermeiſter Seeger-
Schkeuditz Frau Superintendent Stöcke Niederbeung Frau
von Trotha-Schkopau Frau Gräfin von Waldeck-Unterkriegſtedt

Frau von Zimmermann-Benkendorf.

Engelswerk
C. W. Engels

in Foche 31, b. Solingen.
Grösste Stahlwarenfabrik mit

Versand an Private.

Prelsliste (640 Soeiten) umsonst und portofrei!

gut erhaltene, gebrauchte von 60 M.
an, ſind billigſt abzugeben. (1710

G. Schwencdller, Merſeburg.

S eFahrräder

Wer verreiſen will,
empfehle:

Schloßſicherungen I. R. P.
Jn jedem gewöhnlichen Thüren-

ſchloß leicht einzuſetzen, von der
Berliner Criminalpolizei als beſte
Diebesſicherheit dem Publikum emp-

fohlen. (1949Otto Bretschneider,
lisenwaaren- Handlung.

Junges Mädchen
zur Erlernung der feineren Küche
kann ſofort eintreten.
Hotel „„Sächsischer Hof“,

2006) Naumburg a. S.

Sommertheater.
Sonntag Nachmittag:

Struwelpeter, oder: Teufel und
Weihnachtsfee.

Abends:
O Mein Leopold. O

Montag: Auf vielſeitigen Wunſch:
Muttersegen.

Dienſt ag: Birch-Pfeiffer-Abend.
Die Gurille.

Jn Vorbereitung: Gaſtſpiel des
Cortini'ſchen Ballet-Enſemble'“s.

Stadtverordneten-
Wahl!

Zur Aufſtellung von Kandidaten
zu den bevorſtehenden Stadtverord
netenwahlen, werden die Wähler
der 1. und 2. Abtheilung, ſowie
die Mitglieder des Bürger- Vereins
für ſtädtiſche Jntereſſen und des
Hausbeſitzer-Vereins gebeten, ſich

Dienſtag, d. 17. d. M.,
Abends S Uhr,

im Tivoli
recht zahlreich einfinden zu wollen.

Die Vorſtände
des Bürger Vereins für ſtädtiſche
1963) Intereſſen

und des Hausbeſitzer Vereius.

ff. geröst. Paffee s
in allen Preislagen,

a C a 4) verſchiedene
Qualitäten,

loſe und in Büchſen, empfiehlt

Carl Elkner,
2012) Markt 25.
e e Beste Wed ha Anstrichfarde afür fussböden rür fussbö
e
J O. fritre s Se t

2ein-Oel-Lackfapbagerost ab
aus reinem Bernstein fabrleirt

kein Spirituslack 4
a Trocknet in 6--8 Stunden deckt
J besser als Oelfarbe und steht so

blank wie Lack; überrriſft an
Haltbarkeit und Eleganz jeden
bisher bekannten Anstrich.
Die Lackfarbe wird streichtertig

t

J gelietfert und kann von Jeder- S
mann selbst gestrichen werden.

e

Der Allein-Verkauf
von BernſteinOellackfarben

für O. Fritze-- Berlin iſt nur bei

Gsßar Poeberl,
Drogen u. Farbenhandlung,

1915) 16 Burgstrasse 16.
Die Lackbüchſen von 0. Fritze,

Berlin, ſind mit
blau-weißem Etiquett

verſehen, was wohl zu beachten iſt.

WVeu!

Kein Kohlenſtaub.
Kein Geruch.

Halle a. S. G

Große Annehmlichkeiten in der Küche
bieten im Sommer die

Spiritus Gas Kochapparate.
Kein Docht.

Aeußerſt ſparſames Brennen.
Vom einfachſten Kocher bis zum vollzommenſten SpiritusGasKochherd.

Spiritus Glühlicht Lampen!
Spiritus-Bügeleiſen „Jdeal“.

Beſichtigung der Ausſtellung gern geſtattet.

Spiritus-Verwerthungs-Genossenschaft

Kein Schmutz.

E. G. m. b. H.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

r. Steinſtraße 30.r

Kein Ruß.

Weun!
(2009
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